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Jie deutsche Beute im TON 


TELEGRAMME. |Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Kerenskis is Agitation Amtlich wird verlautbart: 1. Juli 1918. Wien, 1. Juli 1918. 


in England. An der Piavefront keine besonderen Ereignisse. 


E.. t inerEinmisch Südöstlich von Asiago kam es erneut zu heftigen Kämpfen. Da sich der Col | 
ardinerwarntvoreinerEinmischung | del Rosso und der Monte di Val Bella nur unter grossen Opfern hätten behaupten 

Rotterdam, 30. Juni. (KB) | lassen, wurden die Besatzungen dieser Punkte in die frühere Hauptstellung am 
Der Herausgeber der „Daily News“, Gar- | Walde von Stenfle zurückgenommen, 


ner, schreibt in seinem Blatte: Südlich von Canove bei Asiago wiesen wir feindliche Erkundungen ab. 


K d h wied nse- 
Eo E aaae Unsere Land- und Seeflieger unternahmen im Mündungsgebiete der Piave 


Kr in und appelliert an die 
F eS ee Ei die HL erfolgreiche Flüge geger militärische Anlagen des Feindes und kehrten vollzählig 
, zurück, 


Russland stürzen und eine russische Ar- 

æ zum Kampf gegen die Deutschen bilden Der Chef des Generalstabes. 

len. x X = an = 
Wenn wir uns, heisst es in dem Artikel 


i f . s 
iter, in Erinnerung bringen, dass die D h G i t b b ht 
rainische Rada für die Deutschen war eutse er enera S a S erie © 
a die dortigen Sowjets die Deutschen be- ' ; 
inpiit haben, können wir dann wissen, wer 
dem Chaos unser Freund'und wer unser 
ind ist? Eine Aktion gegen die Bolsche- 
ki ist Sache der Russen und nicht der 
Í 
i 
| 
| 


Grosses Hauptquartier, 1. Juli 1918. Berlin, 1. Juli 1918 


Westlicher Kriegsschauplatz: 


Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht von Bayern: 


Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend an vielen Stellen der Front auf. Lebhafte 
Erkundungstätigkeit hält an. Englische Teilangriffe nördlich von Albert wurden 
abgewiesen. 


rbündeten. Wollten diese in Masse in 
ssland eingreifen, um eine Gegenrevolu- 
pn gegen die gegenwärtige Regierung her- 
tzurufen und diese oder jene Partei an die 
itze der Regierung zu stellen, so würden 
Unrecht tun. 

Eine militärische Intervention, sogar mit 
ässen der Sowjets, ist undurchführ- 
ar und Gardiner rät den Verbündeten, 
hnichtin die inneren Angelegenheiten 
isslands einzumischen, Diese Angelegen- 
iten müssen mit Willen ‚des russischen 
kes erledigt werden. 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: 


Zwischen Aisne und Marne rege Tätigkeit des Feindes, Mehrfach stiess Infan- 
terie zu starken Erkundungen vor. Bei und südlich von. St. Pierre-Aigle griff der 
Franzose gegen Mittag nach heftiger Feuervorbereitung an. Er wurde abgewiesen. 


Leutnant Löwenhardt errang seinen 32. Luftsieg. 


Nach Abschluss der Prüfungen beträgt die Zahl der seit Beginn unserer An- 
griffschlachten 21. März 1918 bisher über unsere Sammelstellen abgeführten 
Gefangenen (ausschliesslich der durch die Krankenanstalten zurückgeführten Ver- 
wundeten) 191.454. Davon haben die Engländer 94,939, darunter 4 Generäle und 
etwa 3100 Oifiziere, die Franzosen 89.099 Gefangene, darunter 2 Generäle und 
etwa 3100 Oitiziere verloren. Der Rest verteilt sich auf Portugiesen, Belgier und 
Amerikaner. Von den Schlachtfeldern wurden bisher 2476 Geschütze und 1524 
Maschinengewehre in die Beutesammelstellen zurückgeführt. 


Der Streit um Japans 


Eingreifen. 
die Entente will Russland helfen. 


Haag, 30. Juni. Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff, 
fus Washington wird; gemeldetisdass? dien passe SaN re re E e a L ah ae 
Apanische Regierung beschlossen habe, - 
je Bitte der Ententemächte, in Sibirien zu 
fervenieren, abzulehnen. Die amerika- 
sche Regierung und die Ententegesand- 
u in Washington wollen daraus nicht 
liessen, dass die Entente oder die Ver- 
| igten Taten den Plan, Russland zu hel- 
Bi n und dort den deutschen Einfluss zu be- | 
ämpfen, aufgeben wird. Es wurde im Ge- Stockholm, 30. Juni. Japan sei bereit, Sibirien gegen gewisse 
enteil erklärt, dass, falls Japan den Gedan- Laut Telegramm an „Svenska Dagd- | wirtschaftliche Zugeständnisse, wie das 
en einer militärischen Expedition ablehnt, | blad“ aus Helsingfors finden in Omsk ge- | Recht zum Goldwaschen, zu helfen, 


y 


Russlands Freunde daraus die Ueberzeu- | genwärtig bedeutsameKonferenzen zwischen 
gung. schöpfen würden, dass sämtliche Be- | derjapanischenunddersibirischen 
wegungen, die bezwecken, Gesetz und Ord- | Regierung über gemeinsame Operationen 
nung in Russland wieder herzustellen, auf | gegen die bolschewikischen Trup- 
jede Weise zu unterstützen sind. pen statt, 


y R $ ER Auch China ist bei den Verhandlungen 
Japanische Intervention in Sibirien. | vertreten. 


„Vorkommen von 


Seite 2. Krakau, Dienstag 


Infolge von Leitungsstörungen sind die 
Privatieiegramme bis Kedaktionsschluss 
nicht eingetroffen, 


Lokalnachrichten. 


Zuckerkarten für den Monat Juli, die zum 
Bezuge der doppelten Ration (Einsiedezucker) 
berechtigen, werden die städtische Bezirksämter 
auf Grund der Realitätenbögen am 2. und 3. ds. M. 
ausgeben. \ 

Industriesubventionen wurden auf Beschluss 
der Subventionskommission, die kürzlich unter 
dem Vorsitz des Vizepräsidenten Rolle getagt 
hat, an verschiedene Gesuchsteller bewilligt, wie 
auch einzelne Schadensvergütungen aus Schöden 
anlässlich der letzten Unruhen. 


Wetterbericht vom 1. Juli 1918. 
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Witterung vom Nachmittag des 30, bis Mittag des 1, Juli; 
Nachmittag vorübergehend heiter, sonst bewölkt, 
regnerisch, kühl. 

Prognose für den Abend des 1. Juli bis Mittag des 2. Juli: 
Regenwetter. 


Der bargeldlose Zahlungsverkehr. 
Von Dr. Friedrich Fisch! (Wien), 


Nach den Ausweisen der österreichischen 
Staatsschulden-Kontrollkommission sind 16 bis 
17 Milliarden Banknoten im Umlauf. Das be- 
deutet niehts anderes, als dass der Öster- 
reichische Staat einen gleich hohen Betrag. der 
Notenbank schuldig, ist. Zur Beruhigung ängst- 
licher Gemüter sei gleich hinzugefügt: nur gegen 
ein halbes Perzent Zinsen. Dieses massenhafte 
anknoten "im Verkehr wird 
mit dem technischen Ausdrucke Noteninflation 
bezeichnet. Diese. schwebende Staatsschuld muss 
einmal entweder in Kriegsanleihe umgewandelt 
oder direkt zurückgezahlt werden. 

Der Leser des ersten Absatzes wird nun 
meinen, einen Werbeaufsatz für die- 8. Kriegs- 
anleihe vor sich zu haben. Nun, so wichtig ein 
solcher in diesen Tagen auch ist, heute soll für 
eine andere volkswirtsehaftliche Einrichtung ge- 
worben nnd Stimmung gemacht werden: für die 
Erweiterung des bargeldlosen Zahlungsverkehres, 
weicher berufen ist, den Notemunlauf im Inter- 
resse der Staats- und damit auch der Volks- 
wirtschaft zu verringern, durch den wirtschaft- 
lichen Fortschritt längst überholte Zahlungs- 
bräuche zu beseitigen, unser Wirtschaftsleben 


Were re 


PETER 
Ein Nachruf. Von Josef Kuhnigk. 


Der Walddichter von Krieglach ist nun dahins 
gegangen, kurz vor der Schwelle seines 75. Ge» 
burtstags. Es lag nicht in seinem Wesen, persöns 
lich sich feiern zu lassen, und so hat ihn Gottes 
Ruf allen Huldigungen, die ihm dieser Ehrentag 
zugebracht hätte, entzögen. Aber sein Heimgang 
ist Anlaß genug, einmal durch isein Leben zu wanz 
dern, dessen ungewöhnlicher Aufstieg die glück- 
lichsten Erwartungen gerechtfertigt hat. 

Am 13. Dezember 1864 erschien in der Grazer 
„Tagespost“ aus der Feder ihres veruienstvollen 
Leiters Dr. Svoboda ein Aufsatz, der nichts Minz 
deres als die Schilderhebung eines unbekannten 
Dorfschneidergesellen zum steirischen  Volksdich- 
ter bedeutete. Proben seines ursprünglichen, drän- 
senden Talents, dessen Größe sich allenfalls mit 
seinem Mangel an Vorbildung und allen geld- 
lichen Mitteln messen ließ, wurden in Aussicht 
gestellt. 

Was der Weckruf zunächst an werktätiger 
Hilfe für die Fortbildung des jungen Dörflers be» 
zweckte und im weiteren an dichterischem Gez 
winn verhieß, beides hat sich schnell und in reich: 
stem Maße erfüllt. Der Name Peter Roseggers 
aber trat damit zum ersten Male ans Licht, der 
Tag wurde entscheidend für die Lebensbahn des 
steirischen Bauernsohnes, der wohl mit den Sei- 
nen lange erkannt hatte, daß er sich zum Land: 
mann gar nicht und zum Schneider nicht viel eig- 
nete, aber einen Weg, sein sprudelndes Dichter- 
talent fruchtbar zu entfalten, zunächst nicht fand. 
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KRARADER ZEITUNG 


gegen die feindlichen Angriffe auf unsere Wäh- 


rung zu befestigen und damit nicht nur eine 
vernünftige Zahlungstorm für die Kriegszeit zu 
schaffen, sondern auch darüber hinaus Vorbe- 
reitungen für die grosseu Aufganen der Frie- 
dienszeit zu treffen. 

Schon vor zwei Jahren ist im freundnachhar- 
lichen Deutschen Reiche ein Flugblatt verbreitet 
worden, das in lapideren Sätzen ungefähr fol- 
sendes ausführt: „Um dem Vaterlande zu er- 
möglichen, - in diesem‘ Kriege auch finanziell 
durchzubalten, sollten wir nicht nur alles Geld 
zur Reichsbank tragen, sondern auch die Aus- 
gabe von Banknoten und Harlgeld zu ersparen 
»uchen, indem wir uns ein Scheckkonio bei 
seiner Bank, Kreditgenossenschaft, Sparkasseoder 
bei der Post eröfinen lassen. Damit. Zuweisun- 
gen auf dieses Konto erfolgen können, müssen 
wir aber auf unseren Rechnungen und Briefen 
die Nummer unseres Posischeckkontos oder den 
Namen unserer Bank angeben. Wenn wir uns 
in dieser Beziehung an unseren gefährlichsten 
Feinden, den Engländern, ein Beispiel nehmen, 
bei welchen -aer Scheck- und. Ueberweisungs- 
verkehr längst viel verbreiteter ist, können wir 


i unseren Notenumlauf, dessen Höhe das gegne- 


rische Ausland aufmerksam verfolgt, um viele 
Millionen vermindern“. Des weiteren weist «der 
Aufruf darauf hin, dass jeder einen Frevel be- 
geht, der in Kriegszeiten zur Erhöhung des 
Notenumlanfes unnötig beiträgt. , 


Was dieser Aufsatz von Deutschland sagt, 
gilt in noch vermehrtem Masse von und bei 
uns. In Deutschland, das erst vor kaum einem 
Jahrzehnt den Postscheckverkehr eingeführt hat, 
kommt schon auf 420 Einwohner ein Postscheck- 
konto, Die entsprechende Ziffer für unser Reich 
will ich gar nicht nennen. Sie wäre beschämend. 
Und- trotzdem begnügt man sich draussen im 
Reiche nicht mit den erzielten Erfolgen. Die 
Reichsbank z. B. zieht nur jene Geschäftsleute 
als Lieferanten heran, welche ein Scheckkonto 
besitzen” und auch "bei der Vergebung der 
Heereslieferungen spielt dieser Punkt eine aus- 
schlaggebende Rolle. Wir werden lange brauchen, 
um diesen Vorsprung unserer Bundesbrüder auf 
wirtschaftlichem Gebiete einzuhölen, aber wir 
müssen alle Kräfte daransetzen, 

Beginnen wir mit den sichtbaren Vorteilen 
dieser Einrichtung: Der Kontoinhaber braucht 
keine grösseren Geldbestände in seiner Wohnung 
oder Sehreibstube bereitzuhalten; es gibt also 
keine Verluste durch Diebstahl, Feuer oder 
Unterschlagung. Regelmässis wiederkehrende 
Zahlungen, wie Zeitungsgelder, Mietzinse, Fern- 
sprechgebühren, Vereinsbeiträge werden auf 
einmaligen ‚Antrag des Kontoinhabers bis auf 
Widerruf mittels „Dauerschecks* abgebucht, 


andere Zahlung bloss durch Ausfüllung einer 
Drucksorte vom Schreibtische aus geleistet, 'es 
gibt keine Mühe, kein Versehen durch Zählen, 
kein Verpacken von Geld und keine Wege zur 
Post, für die selbst ein kleiner Kaufmanu eine 
eigene Kraft braucht. Dabei sind die Kosten 


Orthofer in die Lehre getreten, hatte das Gesellen» 
stück bei ihm abgelegt und, von einem Bauernhof 
zum andern wandernd, so gut er konnte, die Na- 
del geführt, aber in den Mußestunden hatte er, 
wie schon zù Hause, alles an Gedrucktem "nur 
irgendwie Erreichbare — mochten 'es nun Bücher 
oder nur ein Stück Zeitungspapier sein — aufs 
eifrigste durchstudiert und hatte mit dem’gleichen 
Eifer Erlebtes una Erlesenes zu Geschichten ge- 
formt, erbauliche Gedanken, die ihn  bestürmten, 
in Aufsätzen niedergelegt, Verse zu Volksliedern 
geschlossen. Er verkramte jedoch nicht heimlich 
seine Schätze, sondern las sie seinen Freunden 
und Arbeitsgenossen Gern vof, wenn sie ihn dar» 
um baten, und auch die Bäuern ‚seiner Heimat 
wußten bald von dem lustigen Geschicehtenschrei- 
ber und luden ihn zu ihren Festlichkeiten. Das 
wat nur wenig nach seines Meisters Geschmack, 
der doch einen, tüchtigen Schneider aus ihm ma 
chen wollte und in dem Versemachen nicht ge 
rade den»rechten Weg dazu sah. So ließ er ihn 
einmal, auf’ frischer Tat 'ertappt, das eben entstan» 
dene Gedicht vorlesen — es war das: „Därf ih’s 
Dirndl liabn“ — schalt ihn wegen des „sündiden 
Gedichts“ aus und befahl, es zu verbrennen. Aber 
eine Abschrift, die hat der Meister" vorher doch 
noch davon genommen. 

Diese Teilung zwischen Zwang und Lust wahr- 
te so an die vier Jahre, bis eines Tages im No 
vember "1854 der junge Peter kurz entschlossen 
einige. seiner» Gedichte zusammenpackte und isie 
mit cinem langen Brief an die Grazer „Tages 
post“ schickte, die Zeitung, die ihm auf den Bauz 
ernhöfen öfter in die Hände gekommen war. Daz 
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nur ein Bruchteil jener von Postanweisunger 
und anderer viel kostspieliger Zahlungsarten. 
Jeder weiss, dass er sich den Weg zun 
Steueramte dadurch ersparen kann, dass er sidl 
der dem Zahlungsauftrage beigelegten Er ag 
scheine bedienen kann, weil sämtliche Staats 
kassen dem Postscheckverkehre angeglieder 
sind. Jeder Offizier weiss auch, dass sein 
Gebührenrücklässe und Familiengebühren im 
Scheckwege den Angehörigen in der Heima 
zugemittelt werden und trotzdem sind so wenig 
Oftiziere wänrend des Krieges dem Scheck 
verkehre beigetreten, weil sie bisher über desse 
Vorteile nicht” hinreichend aufgeklärt waren 
Viele meinten, man müsse, um Kontoinhabe 
zu werden, Kapitalist sein und doch genüge) 
hiezu 100 Kronen, welche als verzinsliche Stamm 
einlage beim Postsparkasseuamie verbleibe) 
müssen, Bei dieser Gelegenheit sei auch erwähn! 
dass tausende von Kriegsanleihezeichnern nid 
wissen, dass das Postsparkassenamt die wo inıme 
gekauften Kriegsanleihesllicke kostenlos zur Vet 
wahrung und Verwaltung übernimmt und d 
abreifenden Zinsen entweder zur Deckung nicl 
bezahlter Anleihereste der Zeichner verwende 
oder dem Renteubuchbesitzer bei einem Pos 


amte zur Auszahlung anweist oder auf ein neue 


Sparkonto. gutschreibt. Alle diese bargelde 
sparenden Einrichtungen sind trotz ihrer Kit 
fachheit unbekannt, 

Hoffentlich erreichen diese Zeilen ihren Zweel 
die Vorteile des bargeldlosen Zahlungsverkehre 
auch den Angehörigen der Armee ersichtlie 
zu machen und dem .k. k.. Postsparkassenemt 
recht viele neue Kontoinhaber zu werben. Nu 
auf diese Weise kann dem.Anwachsen der volki 
wirtschaftlich schädlichen. Notenhochflut oi 
kräftiger Damm entgegengesetzt werden! | 


Verschiedenes. 


P) 


Was neue Rumänien, Laut neuester Statistil 
beirägt die gegenwärtige Bevölkerung Rumänien 
inklusive Bessarabiens 8,775.000. Einwohne) 
Nach den bisherigen Berechnungen belaufen’ sig 
ie Verluste der moldauischen Hälfte Rumärieg 
infolge des Krieges (einschliesslich der Verlust 
infolge der Kriegsseuchen) auf 800.000 Menschen 
Durch die Grenzrektifikationen verliert Rund 
nien 725.000 Menschen, gewinnt aber durch dif 
Union mit Bessarabien eine Bevölkerung V 
2!/2 Millionen Menschen. 


Ein Zarendiemant zu verkaufen. Im Kopel 
kagener - „Hotel. D’ Angleterre“ steht ein Diamat 
von Wallnussgrösse, ein sogenannter Gol 
diamant, zum Verkauf. Er ist aus Moskau i 
einem Etui gekommen, das mit dem russische 
Kaiseradier geschmückt ist. Angenscheinlich ha) 
er in einer liara gesessen und ist in den Re 
volutionswirren in unrechte, Hälde gekommen 
Der Stein wird für 80.000 Kronen, angeboteı 
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Schritt getan, der ihm Gönner und Freunde z 
führte und ihm eine Zukunft schuf, wie sie se 
ten einem Dichter sich so kampflos eröfinet ha 
Graz wurde seine zweite Heimat. Durch Vei 
mittlung des damaligen Klerikers Falb, des späfe 
so berühmt gewordenen Wetterpropheten, erhie 
er eine Freistelle in der neuerrichteten Akademi 
für Handel und Industrie und konnte nun sei 
Wissen ergänzen oder vielmehr seine Bildung übe 
haupt erst beginnen, Er hat sie eifrig 'betriebe 
und sich zu eigen gemacht, was die Schule it 
bot, und daftiber hinaus sich durch Fleißiges Sti 
dium moch hinzuerworben, nachdem ihm einmi 
das erforderliche Rüstzeug in die Hände gegebel 
war. In jener Zeit führte ihm sein gütiges 
schick den gefeierten Dichter Robert Hamerlü 
zu, der Roseggers ersten Gedichtband „Zither Um 
Hackbrett“ 1870 mit einem Geleitwort in di 
Welt hinaussandte. Der Erfolg war : durchschla 
send,so daß sich Peter Rosegger für das Dichte 
als Beruf entscheiden konnte. Denn um Verlege 
durfte ihm nicht mehr bänge sein. RR 
Gustav Heekenast, der: Adalbert Stifters We 
ke verlegt hat, erkannte mit dem offenen Blic 
des literarischen Kaufmanns zuerst die große Be 
gabung des jungen Dichters: und schio mit ihi 
einen Vertrag für den Verlag seiner Werkerabi 
so daß Rosegger festen Grund unter die Füle be 
Kam únd nun unbedrängt von materiellen Sorgen 
hineinstürmen konnte jn das Land scinor Trau 
me, das"jedoch nicht weltonfern in einem Wol 
kenkuckucksheim sich spann, scadern aui u 
festen Erde wurzelte unter den Bauern, die era 
einer der ihren liebend im Herzen trug. Bauer 
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Eing 


sendet. 


FENU ERA 


T 
Tiefgebeugt geben! wir Nachricht von dem Hin- Ẹ 


scheiden unseres innigstgeliebten Gatten, bezw. & 
4 Vaters, Bruders, Schwagers und Onkels, des Herri si 


e k. k, Oberst, U. k. im Schützanregiment Nr. 17, 


wis eind! Kälen von Korin 


5 Besitzer des Rititerkreuzes des Leopold-Ordens © 
A (K.-D. und Schw.), des Eisernen Kronen-Ordens 
j 3. Kl. (K-D. und Schw.), zweier Militärverdienst- 9 
į kreuze 3. Kl. (K.-D. und Schw.), zweier silbernen © 
3 und der bronzenen Militärverdienstmedaille am: % 
$ Bande des Militärverdienstkreuzes mit den Schwer- $ 
j tern, des Karl Truppenkreuzes, des kgl. preuss. Ñ 
Eisernen Kreuzes 2. Kl. etc, etc., 


Kommandanten einer k. und k. Infanterigbrigade, 
A welcher, seit Kriegsbeginn im Felde, am 20. Juni ® 
| 1918 auf dem südwestlichen Kriegsschauplatze in W 
treuester Pfliehterfüllung den Heldentod erlitt. 


y Die heil, Seelenmesse wird am Donnerstag, den 
4. Juli 1918, um 8 Uhr vormittags in der Canisius- 
Ñ kirche, IX., Canisiusgasse 16, gelesen. 

Juni 1918. 


Meta Reind! Edle von Korin, 
als Gattin. 


pna 


Grete Reindl Edle von Korin, 
Irene Reind! Edle von Korin, 


als Töchter, 
Robert Reindl, Mizzi Reindl, 
k. k, Steueroberverwalter, als Geschwister, 


Wien XIX, Hochschulstrasse 19. 
Oberplan und 


Leichter Kutschierwagen 


zu. verkaufen. 


Besichtigung am Samstag den 6. Juli 1. J. um 
7 Uhr abends vor der Administration der „Kra- 
kauer Zeitung“, Dunajewskigasse Nr. 5, 


Krumau, Böhmen. 


N Generalvertreter iür Russisch-Polen: 
Kari Schopper, Krakau, Karmelicka 33 
Tee ee a 


Kieine Chronik. 


Die Kriegsausgaben Amerikas seit 1. Juli 1917 
‚werden von amerikanischer Seite auf 13.8 Mil- 
liarden Dollars geschätzt. 

Der Jahrestag des Kriegseintrities Griechen- 
lands fand in einem Telegrammwechsel zwischen 
König Alexander und dem Präsidenten Poincare 
Ausdruck. Auch der serbische Ministerpräsident 
Pasic richtete aus diesem Anlass ein Telegramm 


geschichten, die hat er geschrieben, kraftvoll, wie 
sie das Leben schafft, mit dem ganzen unberühr- 
ten Reiz landschaftlicher Herbheit und idyllischer 
Schöne. Leicht fließt ihm das Wort, und ein tie 
fer, gesunder Humor durchdringt alle Schwere des 
Geschehens. j 

Der erste große Wurf, den er tat, fallt in die 
eit, die seiner Jugend die weiteste Kraftentfal- 
tung brachte, in die Zeit seiner ersten Liebe. Ein 
stilles, reiches Glück, das er in der kurzen Ehe 
mit Anna Pichler fand, dem Mädchen mit den 
Madonnenaugen und einem Mund „so rot wie 
Waldkirschen an Mariä Himmelfahrt“, reifte in 
hm das Werk zur Vollendung, das seinen Dich» 
ternamen begründet hat und ihn hinaustrug über 
die Gremzen seiner Heimat in die deutsche Welt: 
"Die Schriften des Waldschulmeisters". 
Das Jahr 1875,‘das den Volksdichter ins Licht 
hob, warf jedoch den Menschen zugleich hinab 
in den tiefsten Grund der Verzweiflung. Denn 
sein über alles geliebtes junges Weib starb ihm 
mach der Geburt des zweiten Kindes. Was sie ihm 
[gewesen ist, erzählen die Worte auf ihrem Grab- 
stein: „Das Leben mit Dir war mein irdisches 
[Glück — Das Gedenken an Dich ist mein heiz 
igstes Weh — Dich wiedersehen, meine Seligkeit.“ 

Bis zur Krankheit steigerte sich sein Schmerz, 
und nur dem teilnehmenden Beistand seiner 
Freunde gelang es, ihn nach einem langen, hin» 
dämmernden Jahr zu sich selbst zurückzuführen. 
In der Gründung und Leitung des „Heimgartens“, 
der Zeitschrift, die im dem seltenen und doppel: 
lten Sinne eine eigene geworden ist, fand er 
ischließlich die Ruhe dës Vergessens. Das neue 
[Werk galt ihm viel und sollte dem Volk mehr 
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Die spanische Grippe hat nuumehr ihren Bin- 
zug in Deutschland und Frankreich gehalten. 
In Nürnberg ist eine Anzahl von Personen unter 
den typischen Erscheinungen: dieser Iniluenza 
erkrankt, die jedoch als ungefährlich zu be- 
zeichnen ist, 

In Stambul wurden durch einen neuerlichen 
Brand 26 Häuser eingeäschert. 


Militärisches. 


Kriegergrabmale. 68 Entwürfe von H. Esch. 
Text von W. F. Storck. Verlag R. Pieper 
& Co, München 1917. — Dieses schön aus 
gestattete Heft nimmt in der langen Reihe von 
Schriften, die sich mit der gleichen Materie be- 
schäftigen, einen bevorzugten Platz ein. Theore- 
tisch hat man sich "nunmehr zwar über die 
Prinzipien der Kriegergrabmalkunst längst ge- 
einigt, und so kann das, was Storck in den ein- 
begleitenden Worten sagt, nichts wesentlich 
Neues bringen. Ein bedeutender Wert aber steckt 
in den Bildertafeln, denn die Entwürfe von H. 
Esch zeigen durchwegs eine Entwicklung aus 
den Leitgedanken, die als richtig anerkannt sind. 
Diese Kreuze, Grabsteine, Denkmale und Fried- 
hofsanlagen sind durchwegs schlicht, würdig, 
formschön und eindrucksvoll und halten sich in 
erfreulichster Weise fern von allen bizarren Ab- 
sonderlichkeiten, ohne doch jemals in eine sche- 
matische Nüchternheit zu verfallen. Hier sind 
Muster, die man ohne Bedenken hier und dort 
nachahmen kann, die fast ausnahmslos; überrali 
zweckvoli und ästhetisch einwandfrei wirken 
werden. Besonders unter den Holz- und Stein- 
kreuzen findet man ausserordentlich -schöne 
Typen. Auch die Grabsteine sind zum weitaus 
grössten Teil ungemein gelungen und die Schau- 
bilder einzelner Gesamitanlagen können als 
musterhaft gelten. Nur gegen die steile Rasen- 
pyramide, die melırmals für Massengräber vor- 
gesehen ist, muss man sich wegen der allzu 
landfremden Form aussprechen. Die Entwürfe 
haben den grossen Vorzug leichter Ausführbar- 
keit, die überdies durch die sehr instruktiven 
Zeichnungen unterstützt wird. Jeder einiger- 
massen geschickter Handwerker ist imstande, 
auf Grund dieser Bildertafeln künstierisch wert- 
volle Arbeit zu schaffen. Dieser Umstand recht- 
fertigt eine besonders warme Eınpfeillung des 
Heftes an alle jene Stelles, die für ihre Auf- 
gaben in der Kriegsgräberfürsorge keine voll- 
wertigen schöpferischen Kunstkräfte zur Ver- 
fügung haben. Es ınuss immer wieder gesagt 
werden, dass die Friedhofskunst an sich und 
insbesondere die Kriegerfriedhoiskunst ein höchst 


bewährte Architekt in den blutigsten Dilettan- 
tismus verliert. Da sind so tief exfühlte Beispiele, 
wie H. Esch sie hier gibt, zu segensreicher Be- 

einflussun Be 


die Geißel des Spottes gegen Unnatur und Falsch: 
heit, getreu dem Wahlspruch, den er sich gesetzt: 
„Ehrlichkeit zu aller Zeit!‘‘, und wies die Wege, 
die zum Aufstieg zur Persönlichkeit führen. Ueber 
Krankheit und Alter hat er die Feder nicht hin- 
gelegt. à Ba 9, 

Daneben aber rastete der Dichter nicht. Ein 
neues Eheglück, das er mit Anna Knatır fand, der 
Tochter des Mannes, der ihm getreulich beim Bau 
seines Landhauses‘ in Krieglach, ganz nahe seinen: 
geliebten Geburtsort Alpl, mit Rat und Tat zu: 
Seite gestanden hatte, beschwingte wieder. seinen 
lebhaften Geist. Es wurde eine vorbildlich glück: 
liche Ehe. Nur ein schweres asthmatisches Leiden. 
das er sich durch seinen voreiligen Einzug in das 
neue Heim zugezogen hatte, brachte dunkle Sor» 
gen herauf und hat ihn dazu gezwungen, sich 
manche Entbehrungen in seinem Frohsinn mit 
den Kindern, die ihm alles waren, aufzuerlegen 
und auf seine Gesundheit zu achten. Doch seiner 
Arbeit hat er nie zu entraten vermocht. SeinWerk 
wuchs unter den Jahren, wie im Frühling die Wie» 
sen blühn, naturnotwendig und reich. Heckenz 
ast, seimen Verleger, der ihm viel, der ihm ein 
Freund geworden war, nahm ihm zu seinem 
groBen Schmerz der Tod, kaum daß er sich in 
seinem Landhaus cıngerichtet hatte, und den Rat 
hierzu dankte er gerade ihm, Er hat den Verlust 
verwinden müssen. Und es hat lange gedauert, 
bis er wieder einen gleichgesinnten Mann fand, 
der großzügig und großherzig die Verlagsgeschäfte 
für den steirischen Dichter übernahm. Die Freude 
wurde ihm an seinem 50. Geburtstag, als-Ludwig 
Staackmann in Leipzig sich mit ihm vereinte, der 
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Theater, Literatur und Kunst. 


Die Konzerte der Wiener Philharmoniker in 
Berlin haben die runde Summe von 100.000 Mark 
eingebracht, die zur Hälfte zwischen dem öster- 
reichisch-ungarisenen und dem deutschen Roten 
Kreuze geteilt wird. 

„Der Friede“, Wochenschrift für Politik, Volks- 
wirtschaft und Literatur. Redaktion und Admi- 
nistration? Wien, L, Renngasse Nr. 13, Heraus- 
geber: Dr. Benno Karpeles. Preis 80 h. Nr. 23 
vom 28. Juni 1918, Inhalt: Ein paar. Worte, — 
Kühlmann. —Er oder es.— Unsere wahre Not. — 
Völker und Meere. — Sistierungspolitik, Von 
Josef PeniZek. — Die sittlichen Voraussetzungen 
der Friedensbewegung. Il. Von Prof. Eugen 
Ehrlich. — Gerechtigkeit. Von Walther Pode. — 
Individuum und Gemeinschaft. Von Dr., N. Brü- 
stiger. — Revolution der Erziehung. Von Felix 
Weltsch, — Bevölkerungspolitik. — Die Mittel- 
europäische Rechts- und Wirtschaftsform. Von 
Dr. Alfred Schwoner. — Kriegsmarxismus. — Die 
Leichenfrauen. Von Marcel Schwob. — Amilee. 
Von Andreas Thom. — Peter Altenberg: Vita 
ipsa. — Das Antlitz, Von Richard A. Bermann., 

„Polen“, Wochenschrift für polnische Inter- 
essen. Redaktion und Administration Wien I., 
Wißplingerstrasse 12. Herausgeber: Geh. Rat 
Univ.-Prof. Dr. Ladislaus Leopold Ritter von 
Jaworski. Preis 60 h. Nummer 182 vom 28. Juni 
1918. Inhalt Auf der Wacht politischer Nüchtern- 
heit. — Die Eröffnung. des Staatsrates. — Der 
Polenklub und die österreichische Krise. — Welt- 
politik und „Belange“. — Ungarn, Polen und der 
Mittelstaatenverband: — Aus der politischen Ta- 
geschronik. — Noch einmal: der „Brotfriede*. — 
Aus der Ukraine.— Die austro-polnische Krise, — 
Vom Lesetisch des Krieges. —Kleine Mitteilungen, 

„Die Weitbühne“, der Schaubühne XIV. Jahr, 
Wochenschrift für Politik, Kunst, Wirtschaft, 


i herausgegeben von Siegried Jacobsohn, enthält 


1 


in der Nummer 26: Die kalte Rechnung, von 
Germanicus. — Feststellungen, von Lucian. — 
Georg Graf von Hertling, von Johannes Fi- 
schart, -- Sezession, von Willi Wolfradt — 
Adrian Brouwers Hochzeit, von Alfred Polgar. — 
Witze, von Peter Panter. — Scheidemandel, von 
Alfons Goldschmidt. — Kleine Anfragen, von 
Theobald Tiger. — Antworten. Die „Weltbühne“ 
erscheint wöchentlich und kostet 50 Pfennige 
die Nummer, 5 Mark vierteljährlich, 16 Mark 
jährlich.- Probenummern kostenfrei durch alle 
Buchhandlungen und Postanstalten sowie durch 
den Verlag der „Weltbühne“, Charlottenburg, 
Dernburgstrasse 25. 

„Schönschreibschule“, Eine methodische, leicht- 
fassliche und sichere Unterweisung zum Selbst- 
unterricht in der so nötigen Kunst des Schön- 


schwieriges Arbeitsfeld ist, auf dem sich man- | schreibens, von P. Ch. Martens, Verlag von 
cher erfahrene und auf andern Gebieten viel- | L. Schwarz & Comp., Berlin S, 14, 1918, Preis 


M 1.40. J:dem, dem daran gelegen ist, durch 
Selbstunterricht in ganz Kurzer Frist eine gute, 
tliessende Handschrift zu bekommen sei die Me- 


H. H. | thode desVerfassers als erfolgbringend empfohlen. 


lich fortgeführt hat. ; 

Des Dichters äußeres Leben teilte sich fortan 
zwischen Krieglach und Graz. Im Sommer das 
eine, und das andere im Winter. Beides seine ge- 


| liebte Heimat, die er in seiner Jugend nur selten 


zu kurzen Reisen verlassen hat, um vom Heimweh 
überwältigt, stets den kürzesten Weg zu ihr zu- 
rückzufinden. So verwurzelt steht er in ihr. Aus 
ihr flutet seine Kraft, mit der er, ein Wegweisan. 
der, sein deutsches Volk begleitet, selber deutsch 
bis in den Kern; in „Heimgärtners Tagebuch“, hat 
er zusammengeschlossen, was dieser Krieg ihm gab 
an kleinen täglichen Begebnissen, die, mit reinen, 
köstlichem Humor erzählt, über das Nachdenks 
liche hinauswachsen zu einem Lehrbuch deutschen 
Lebens. Der Naturdichter ist über’ die Zeit zum 
Kulturleben geworden. Mit den Jahren bewußter 
erschiemen ihm Läuterung und Erziehung als seine 
poetische Sendung, er betonte die Tendenz 
schlechthin als Forderung dichterischen Schaffens. 
Man wird mit ihm hierüber rechten dürfen, und 
auch ‚laß im Fluß seiner fruchtbaren Arbeit man 
ches l -aftvolle Werk hinausgegangen ist, aber er 
steht unbestritten neben den besten unserer Zeit, 
und hoch steht er mit dem Wort, das er einmal 
vom sieh sprach: „Ich habe vieles aus innerer Not: 
wendigkeit, manches aus Erwerbsbedürfnis, nichts 
aus Ehrgeiz geschrieben.‘ Ein Wort, das den Dich: 
ter und den Menschen ehrt. 


Und er war beides. 


\ 


Seite 4. Krakau, Dienstag 


Sport. 


Simmeringer Sportklub—Craeovia. 2:4 (0:1). 
Zweiter ‘lag. Auch das zweite Treffen gegen Sim» 
mering vermochte die „Cracovia“ für sich zu entz 
scheiden und hätte bei weniger Pech ihren Sieg 
zifferngemäß noch deutlicher zum Ausdruck ger 
bracht. Die Mannschaft war famos, an Stelle 
Jalowieckis spielte Sliwa geschickt und auf- 
opiernd. Dudekiam linken Flügel spielte‘ sich 
einige Male glänzend durch, war aber vor dem 
Tor von einer rührenden Hilflosigkeit. Nicht» 
destoweniger steckt in ihm ein brillanter Stürmer, 
der, wenn er etwas mehr Wettsniele absolviert 
und auch das Schießen gelernt haben wird, eine 
Zierde der „Cracovia“ zu werden verspricht. Bei 
den Gegnern waren diesmal nur die Backs zufrie: 
genstellend. Das erste Goal des Tages war das 
500te der „Cracovia“ und es war ein recht hübs 
sches Spiel des Zufalls, daß dieses Jubiläumsgoal 
vom Meisterschützen der „Cracovia“, Kowal- 
ski, geschossen wurde. In.der 37, Minute.der zweis 
ten Halbzeit war Schiedsrichter Obrubanski, 
der gestern famos war, gezwungen, Necas und ! 
Grabowski, die sich mit den Händen ausein>» 
andersetzen wollten, auszuschließen. Der Besuch ; 
des Wettspieles war glänzend und das Wetter das | 
richtige Fußballwetter, kühl und schattig. Erst ge» | 


gen Schluß der zweiten Halbzeit trat die Sonne ; 
ziemlich stark hervor und die Simmeringer mach: | 
ten die traurige Wahrnehmung, daß sie bei der į 
Platzwahl unvorsichtig gewesen waren. Der Spiel- | 
verlauf war folgender: In der zweiten Minute 

bereits machen die Simmeringer einen mächtigen ! 
Angriff, den der heimische Tormann durch eine ! 
geschickte Robinsonade abwehrt, der resultieren: | 
de Corner bleibt erfolglos. Nun bedrängt „Ora- | 
covia“ und in wunderschöner Kombination mit _ 
Poznanski schießt Kowalski unhaltbar ! 
ein. Ein großer Teil des Publikums, der die Ju- 
biläumsbedeutung dieses Tores kannte, brach in | 
stürmischen Jubel aus. In der 25. Minute greift ! 
„Cracovia in rasendem Tempo an, hat aber das | 
unglaubliche Pech, daß sowohl ein Schuß Poznan- 
skis, als auch Kowalskis an die Stange gehen. In 
der 43. Minute ergebnisloser Corner gegen Simme- 
ring. Halbzeit 0:1. In der 6. Minute Corner ges 
gen Simmering. 2 Minuten später stürzt der feind= 
licae Tormann, es entsteht ein großes Gedränge, 
in dem die „Cracovia“-Stürmer zwecklos herum» | 


wursteln, doch macht Kowalski in der nächsten | 


“Minute den Fehler wieder gut und schießt ein | 


prächtiges Tor. Ein 5 Minuten später abgegebener | 
Prachtschuß desselben Spielers wird noch mit 
Mühe zum Corner gedreht. Nun kommt Simme» 
ring etwas auf, kann aber nur einen Comer er- | 
zielen, der ergebnislos bleibt. Nach weiteren fünf | 
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2. Juli 1915 


Nr. 172. 


Minuten wird eine Bombe Prochodskis glänzend 
zum Corner abgedreht. In der 29. Minute aber» 
mals erfolgloser Corner gegen Simmering. Eine 
Minute hernach jedoch läuft Poznanski mit 
einem bereits gehaltenen, aber den Händen des 
Tormannes entglittenen Ball ins Tor. 10 Minuten 
darauf kommt auch Sliwa zu Goalehren. Die 
Simmeringer fangen nun an mächtig anzugreifen 
und sind ohne den egoistisch spielenden Necas 
besser als früher, während sich bei der „Cracovia“ 
das Fehlen Grabowskis merkbar macht. In der 
41. Minute kann der heimische Tormann noch 
prächtig abwehren, in der 42. Minute jedoch er: 
zielt Simmering ein Goal, dem eine Minute spä: 
ter ein zweites folgt. An diesem Stande ändert 
sich trotz beiderseitiger Anstrengung nichts mehr. 
Corner=Verhältnis 2:5 für „Cracovia“. E.E. 


2. Juli. 


Vor drei Jahren, 


Nach erbitterten Kämpfen wurden die Russen 
aus der Gnila-Lipa-Stellung geworfen. Zwischen 
Weichsel und Bug stehen wir mit starken rus- 
sischen Kräften im Kampf. — Angriffe auf die 
Hochfläche von Doberdo und den Görzer 


i Brückenkopf wurden abgeschlagen. — Westlich 


Souchez scheiterte ein französischer Vorstoss. 
In den Vogesen nahmen wir auf dem Hilsen- 
first zwei Werke. 


Vor zwei Jahren, 

Westlich Kolomea und südlich des Dnjestr 
entwickelten sich neue Kämpfe. Nordwestlich 
Tarnopol besetzten wir die heissumstrittene 
Höhe von Worobijowka. — Im südlichen Teil 
der Hochfläche von Doberdo und im Raume 
von Selz blieben-italienische Angriffe erfolglos. 
Zwischen Brenta und Etsch scheiterten feind- 
liche Vorstösse. — Von den Ufern der Somme 
sowie des Ancre-Baches bis in die Gegend von 
La Boiselle begann gestern der englisch-franzö- 
sische Massenangriff. Auch an beiden Ufern 
der Maas griffen starke französische Kräfte an. 


Vor einem Jahre. 

Südlich Brzezany und bei Koniuchy wurden 
russische Massenangriffe nach erbittertem Kampfe 
abgewiesen. Westlich Zborow und am Stochod- 
knie brachen feindliche Vorstösse in unserem 
Artilleriefeuer zusammen, — Vom Südwesten 
wird nichts von Bedeutung gemeldet, — West- 
lich von Lens drangen Engländer in unsere 
erste Stellung ein, wurden aber im Gegenstoss 
wieder geworfen. Am Chemin des Dames schei- 
terten starke französische Angriffe. 


Klebstoff in Pulver, für Schuhfabriken, Appreturanstal- 

ten, Schlichtereien, Buchbindereien, Papier- und Papier- 

säcke-Industrie. Höchste Klebkraft und vollwerliger Er- 

satz für Kleber, Pappe, Dextrin, Stärke, Leim oder Kleister, 
Zu haben in jeder Menge bei 


Brüder EPSTEIN, Teplitz-Schönau, Böhmen. 
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TECHNISCHES BUREAU 


D e E Gos 
KRAKAU, LUBICZGASSE 1, TEL. 230. 
NIEDERLAGE VON MASCHINEN UND 
TECHNISCHEN BEDARFSARTIKELN, 


Lokomobilen, Dampfinstoren, Benzinmotoren. 
Komplette Dampfsäge-knitichtungen, Gatter, Zirku- 
larsägen aller Art, Hobeimaschinen usw. Gatter- 
sägen, Sägeschärfscheiben, Transmissionen, Rie- 
menscheiben, Lager, 
Mühleneinrichtungen, französische Mühlsteine, 
Graupensteine, Seidengaze, Steinschärfwerkzeuge, 
Maschinen- & Zylinderöie, Maschinenfette, 
Dichtungen aller Art, Klingerit, Selbstöler, G:s- 
rohre, Armaturen für Wasser und Dampf, Wasser- 
standsapparate, Manometer, Feilen und \verk- 
zeuge, Schraubstöcke, Bohrmaschinen, 
Dampizumpen, Transmission- u. Handpumpen, 
Brunnenpumpen, Feuerspritzen, Spiral- u. Hanf- 


schläuche, Gummischläuche. 
Lederriaemen,Hanf-, Baumwoll-, Kamelhaar- und 
Eisenriemen. 


Elektrische Bedarfsartikei. 


Dynamos, Elektromotoren, Schaltbretter, Ventila- 
toren, Kupfer- und Eisenleitungen, Glühlampen, 
Telephone, Glocken, Kleinmaterial usw. 
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Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. 


Kuppeln,Portepees,Leibgürtel ' 
und sämtliche BSSHLBTUNEEN| 


Uniformierungsanstalt 


Kraka u, Floryaf'ska- 
gasse 44, beim Florlanertor, 


Silber, Glas u. Porzellan, 
S. Katzner, Brackastr. 5. 
von Herrschaften abgelegle | 


Korrespondenzkarte zu rich- 
ten an L. SCHMAUS, Krakau, 


Kappen aller Art, 


gegenstände empfiehlt 
erstklassige 


JERRY 


Amerikanische 


A. BROSS 


Bajonette, Säbel ; 


Telepkon Nr. 3269. 


kauft und verkauft Zentrale für Galizien, 


Bukowina und König- 
reich Polen 249 


Rtaxan, Foryalsta 20 


Kaufe | 


Herrenkleider. 


FIr 


Szerokagasse Nr, 22. 1 


Am 8. ds. findet im Pferdespital Kobie- 
rzyn keine Lizitation statt, es werden 
auch keine Ersatzpferde abgegeben. 

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, dass 
Freitag, den 5. ds. um 10 Uhr vorm. in Krakau 
am Grobleplatz ein deutscher Schäfer- 
hund Polizeihund „Ko’'a“, vom Feld- 
gendarmeriekommando Puławy, zur öffent- 
lichen Versteigerung gelangt. 

Das k. u. k, Spitaiskommande, 
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Spielplan des Stadtiheaters j. Siowacki. 
Beginn 7 Uhr abends. 


Montag, den 1. Juli: „Die Faschingsfee*, 
Dienstag, den 2. Juli: „Die Csardasfürstin‘. 


Spielplan des jüdischen Theaters. 
Bochenska 7. 
Direktion: R. JAKOB, 
Beginn 81/2 Uhr. (Samstag abends etwas später.) 
Montag, den 1. Juli: „Das zehnte Gebot“. Komische Ope- 
rette in 4 Akten. 
Dienstag, den 2. Juli: „Schabse Golem“. Komisches Lebens- 
bild in 4 Akten. 
Mittwoch, den 3. Juli: „Die Weiber‘. Komische Operette 
in 4 Akten. 
Donnerstag, den 4. Juli: „Die Kraft des Goldes“. Operette 
in 4 Akten. 


Wichtig für Familienvater! 
Glänzendsie = | 
AR Familien u 
Versorgung i 


Wie aus nachfolgendem Beispiel ersichtlich, kann 
bei Abschluss und Zahlung der Prämie für eine 


Kriegsanleihe-Versicherung 


K 10. 00 i 


im Versicherungsfalle der Familie ein Versor- 
gungskapital von 


44.000 


sichergestellt werden. 


Beispiel: 


Ein 32jähriger Mann versichert für sein 2jähriges 
Kind auf die Dauer von 18 Jahren, also zum 
20. Lebensjahre, ein Aussteverkapital von Krone ı 
10.090. —nominaleKriegsanleihe, sowie sin Sterhe- | 
geld und eine jährliche Erriehungsrente von 29 P'o- 
zent, d. i. K 2009.— bar. Für diese Versicherung 
ist eine jährliche Prämie van X 431.29 zu bezahlen, 
Stirbt der Zeichner im zweiten Versicherunes- 
jahre, so wird ausgezahlt: 


a) sofort ein Sterbegeld von K 2.000.-- har, 
b) durch 16 Jahre eine Er- 
ziehungsrente von jährlich 
K-2000.—, d. i. . K 32.000.-— bar und 
überdies 


c) bei Ablauf d, 18jähr. Ver- 


sicherungsdauerNominale K 10.000. Kriegs- 


anieihe 


11.100. — 

Al) 

e u ” 
zur Auszahlung. Die Prämie kann auch in Kriegs- 
anleihestücken all:rlömissionen entrichtet werden, 
Diese meusrtiga Kriessanleihe Wersi- 
cherung mit ärztiicher Untersuchung kani 
im Wege der K| 


k. k. priv. Leiensversicherungs-Geselischaft 
„Ossterr. Phönix“ 
General-Agenischaft in Krakau 
Gartrudgasse 8, Teleshon 278 


abgeschlossen werden. j 


demnach gelangt für eine 
2jährige Prämie von insge- 
samt.K 982.40 die hohe Ver- 
sicherungsleistung von . 


Drukarnia Ludowa, Krakau. 


E? 


